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Abonnemeuts⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 


U ereignifjen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 


richten, aus den lokalen und pro⸗ 
da. ellen Begebniſſendarbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten it fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
jereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er- 


ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 

) en Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
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an nit Bringerlohn 70 Paf. 
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des Bundesrat für Zoll, and Stirn nit 
bande! und Verkehe baden auf Antrag des 
preußiſchen Fing ee miniſteis und auf Grund 


$ Zi der Geſchaftc ordnung für den Bundesrat) 
beſchloſſen, folgenden Zollſtellen die Befugniß zur 
Abfertigung von Waarcn beſtimmter Tarifnummern 
zu anderen als den höchſten Zollſatzen der betruf⸗ 
ſenden Tarifpoſittonen beizulegen, nämlich zur Ab- 
fertigung von Waren der Tarifnummer 2 c (J, 2, 
3) und 22 a und b den Hauptſteuerämtern zu 
Erfurt und zu Coblenz, dem Eiſenbabn-Nebenzoll⸗ 
amt J. zu Bocholt, dem Nebenzollamt I. zu Borken 


und dem Hauptzollamt zu Hamburg, Zollabferti⸗ d 


gungsſtellt B. auf dem Vealoer Bahnbof, ferner zur 
Abfertigung von Waaren der Tariſnummern 22 a 
und b und 22 e und f dem Nebenzollamt J. zu 
Tuntſchendorf, dem Hauptzollamt zu Thorn und der 
Zollabfertigungeſtelle am Bahnhof zu Thorn. Die 
Ausſchüſſe beantragen die nachträgliche Genehmigung 
des Bundes raths. 1 

Obwohl ſich Deutſchland vor ſämmtlichen übri⸗ 
gen großen Staaten durch die Allgemelnheit elner 
guten Schulbitdung ſeiner Bevölkerung auszeichntt, 
jo kommen doch bei den Rekruten-Einſtellungen jähr⸗ 
lich Einzelne vor, denen es an jeder Schulbildung 
mangelt. Es wäre intereſſant, den Mitteln und 
Wegen nachzuforſchen, mit deren Hülfe gewiſſenloſe 


Eltern die Schulpflicht ihrer Kinder zu bintertreiben 
verſtehen. 


Von den deutſchen Landſtrichen, in wel⸗ 
chen vorzugsweiſe und fait ausſchließlich ſolche Er- 


n noch immer hervortreten, find nament⸗ 


ſcheinungen 
lich die Provinzen Oſt⸗ und Wefloreufen und die 


Bezirke Poſen, Bromberg und Oppeln, ſowie die 
Rheinpfalz und Eljaf Lothringen zu nennen. Bei 
der Elaſtellung der Mannſchaften im Erſatzjahrt 
1879/80 befanden ſich unter den Eingeſtellten in 
den Provinzen Oſt⸗ und Weſtprrußen unter 11,639 
ohne Schulbildung 772, in Pommern und Schles⸗ 
wig-Holſtein, Mecklenburg-Schwerin und Steelitz, 
Lübeck und Hamburg unter 11,457 63, in der 
Provinz Brandenburg 8782 46, in den Bezirken 
Poſen, Bromberg, Oppeln unter 11,475 911, in 
den Bezirken Breslau und Liegnitz unter 8584 65, 
im Königreich Sachſen, Landdroſtei Hildesheim, 
Braunſchweig, Anhalt unter 9979 32, in der Pro- 
vinz Hannover ohne Hildesheim, Regierungsbezirk 


Münſter, Großherzogthum Oldenburg, Staat Be- reits heute Morgen 9 


men unter 8174 23, in der Rheinprovinz, Negie- 
rungsbezuk Arnsberg unter 14,925 51, in ver 
Provinz Heſſen⸗Naſſau, Regierungebezul Minden, 


Großherzogthum Heſſen, Jürſtenthum Waldeck, Lippe 


und Schaumburg - Lippe unter 10,067 30, in 
Balern rechts des Rheines unter 15,592 77, in 
Würtemberg, Baden und Hohenzollern unter 11,608 
6 und in Rheinpfalz und Elſaß⸗Lothringen unter 
7080 113. Erfreulicherweiſe iſt die Zahl derer, 
welche ohne Schulbildung geblieben, in raſcher Ab⸗ 


nahme begriffen. Es betrug der Prozentſatz im 
Erjablayer 1875/76 2,37, 1876/7 1225 
1877/78 1,73, 1878 79 1,80 und 1879180 
1,57. 

Berlin, 29. September. Gefeen um die 
Mittagsſtunde haben auf der Höhe des Meeres vor 
dem Kieler Hafen an Bord S. M. Jacht „Hohen⸗ 
zollern“ der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ihren 
zweiten Sohn, den Prinzen Heinrich, nach zweijäh⸗ 
riger Trennung wieder in die Arme ſchließen dürfen. 
Zur Begrüßung des Bruders war auch Prinz 
Wilhelm erſchlenen. Es hat ſich mancherlei in den 
zwei Jahren ereignet; feinen jüngeren Bruder, Prinz 
Waldemar, trifft er nicht mehr in den Rethen der 
Geſchwiſter, auch die Krankheit der Mutter im 
vorigen Winter gehört zu den traurigen Ereignifien 
der jüngſten Vergangenheit; dagegen tritt ihm ſein 
älterer Bruder als glücklicher Verlobter wieder ent⸗ 
gegen 

Aber nicht allein Familienangelegenh eiten des 
kronprinzlichen Hauſes werden bet der Rückkehr des 
Prinzen zur Erwägung kommen. Es iſt ein für 
das ganze Vaterland, beſonders für die Entwickelung 
der jungen Marine wichtiger Moment, dieſe Helm⸗ 


kehr nach langer Abweſenheit. Man hat den Prin⸗ 
en wohl niche mit Unrecht ale den zukünftigen 
dem Dicnſt 1 h 2 
4 Winz Heturich die fi tl werden, 
der Ehre dee Landre auf dem M 
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blteben von ſeinen Eltern, um unter der erfal 


x Kuen 


es heißt, Seemaun zu ſein Dir 
traßlen der & 5 


berrungen des 


vnn zem Atquator, ble Bei 

Taifun an der Küfe Chinas, fie fir 

an pelszlihen Kabetten nicht erſpart geblieben; 
aber ſie haben ihm nicht zu ſchaden vermocht, ſon⸗ 
dern ihn heranrelfen laſſen zu einem erfahrenen 
ſettüchtigen Mann. 

Möge ſeine Hingebung für die junge deutſche 
Flotte dieſer und dem Vaterlande zum Segen ſein! 
Das jet der Wlllkommengruß für den erlauchten 
Weltteiſenden auf helmathlicher Erde. 

— Ein Telegramm unſeres Pariſer Spezlal⸗ 
lorreſpondenten theilt die merkwürdige Nachricht mit, 
aß der Sultan ſich telegraphiſch an Kalſer Wil- 
beim um deſſen Intervention zur Verhinderung der 

ton gegen Dulclgno gewendet hat Der Kater 
bat bedauernd abgelehnt, indem er die Solidarität 
der Mächte und die Nothwendiglelt betonte, den 
Berliner Vertrag zur Ausführung zu bringen. Es 
gab wohl feiten eine Angelegenheit, die jo abſolut 
ungeeignet war, um die perſönliche Autorität unſe⸗ 
55 Katjers in dleſelbe hinein zu ziehen, als dieſe 

ngelegenheit von Dulcigno. Ste ſetzt ſich aus 
einer ganzen Kette von Fehlern und Verſtößen zu ⸗ 
ſammen. Wie ſich die Sache auch wenden mag, 
zu 1 guten Ende kann ſie nicht kommen und 
wir können es nur mit Befriedigung begrüßen, daß 
1 den Vorgängen um Dulcigno ferner ſteht, 
als Ptutſchland; wir dürfen hoffen, daß dieſte 
Verhältniß auch bis zum Schluß gewahrt wird. 
Europa bat Herrn Gladstone den Willen gethan, 
wie man einen unkeſonnenen und gewaltthaͤtigen 
Mann eher ud absurdum führt, wenn man ihm 
den Willen läßt, als wenn man ihn mit Gründen 
bekehren will Herr Glarſtone wird Mühe baben, 
aus dem Sumpfe, in den er ſich hineingearbeltet, 
wieder herauszulommen ; es wäre kein kleines Wag⸗ 
niß, ihm die Hand zu zeigen, um ibn etwa ber- 
ausziehen zu wollen. Mat.-Ztg.) 


Kiel, 29. September. Nach zweijähriger Al⸗ 
wejenheit von der Heimath erfolgte heute Vormittag 
die Rückkehr des zweiten Sohnes des kronprinzlichen 
Paares, des Prinzen Heinrich, der mit Se. Maj. 
gedeckter Schrauden⸗Korvette „Prinz Adalbert im 
Kieler Hafen einlif. Die Eltern, ſowie der Bru⸗ 
der des Heimkehreuden, Prinz Wilhelm, waren be⸗ 
g Uhr 10 Minuten mit dem 
ſahrplanmäßlgen Zuge der Hamburger bezw. Altona⸗ 
Kieler Bahn, in welchem für die Herrſchaſten ein 
Salonwagen der Geſellſchaft Wagon- its eingefügt 
war, auf dem fiſtlich geſchmückten Bahnhofe einge⸗ 
troffen, begleitet von ihrem Hoſſtaat, der Hofdame 
Gräfin Brühl, dem Kammerherrn von Seckendorf, 
dem perſönlichen Arjutanten des Kronprinzen, Ma⸗ 
jor von Panwitz, und dem Adjutanten des Prinzen 
Wilhelm, Hauptmann von Bülow. Auf dem Per⸗ 
ron hatten ih zum Empfange der ſchon geſtern bier 
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9 ragenden Schiffe prangten im Flaggenſch nun 


m. 


eingetroffene Chef der Admiralität von Stoj mit die Pforte der Angreifer, auf welche thatſächlich 
dem Korvetten⸗Kapltän von Hollmann, der Sta- unerhebliche Förmlichkeit gewiſſe Mächte leicht zur 
tions Kommandant, der Stadt⸗Kommandant Gene⸗ Geltendmachung alter Interventtonsgelüſte ſich 
ralmajor Graf Hardenberg u. ſ. w. verſammelt. ſtützen köm ten. Gerade letztere Erwügung trägt 


Nachdem der Zug eingelaufen, beſttegen die hohen hier weſentlich dazu bei, die Lage als höchſt be⸗ 


Herrſchaften nach kurzer Begrüßung der Anweſenden denklich anzuſehen. Der Schwerpunkt liegt demge⸗ 
die bereitgehalten,n Egulpagen, um unter dem Ju- mäß zur Zeit in Ceitinje. 
bel der Einwohner durch die Stadt zur Janſen⸗ Paſcha habe den Belagerungszuſtand über dae Sand⸗ 
brüde zu fahren. Dort wurde das mit 12 Ru- ſchak Skutari verhängt. 
derern beſetzte, von einem Offizier befehligte Katjer- Paris, 28. September. Die „Nepubliaue 
boot beſtlegen, welches die Herrſchaften an Bord Francoiſe“ fordert mit Nachdruck, daß die eurv⸗ 
der „Hohenzollern“ brachte. päiſchen Mächte gemeinſchaftlich gegen die Türkei 
Das Wetter war ſchön, und von allen Schif- einſchreiten, welche den Berliner Vertrag verletzt 
fen donnerte der Salut, arch aus der Feſtung habe. Der Miniſterrath hat jedoch dieſen Morgen 
Friedrichsort, als die Nacht in Sicht derſelben kam. Beſchlüſſe gefaßt, welche bewelſen, daß Gambetta's 
Nach 27½ ſtündiger Fahrt erſchien die Panzerkorvette auswärtige Politik bet dem Konſetls-Präſtdenten 
„Prinz A albert“ in Sichtweite. Ste hatte die Ferry auf denſelben Widerſtand ſtößt wie früher 
Flagge des Prinzen Heinrich geſetzt und ebenfo | bei Freycinet; das jetzige Kabinet hat aber leichteres 
Toppflaggen. Der über die See donnernde Salut Spiel, weil es ſich nicht mit dem Vatikan in Un⸗ 
zeigte, daß dle kaiſerliche Standarte erkannt war. terhandlungen einlaſſen will, ſondern die März 
Bon den Raaen erſchallten die Bewillkommnungs⸗ dekrete auszuführen entſchloſſen if. Der heutige 
grüße der Mannſchaften. So kamen die beiden Miniſterrath beſchloß, in der orientaliſchen Frage 
Schiffe näher. Die kronprinzlichen Heerſchaften und in der Zurückhaltung zu verharren, die Frankreich 
Prinz Wilhelm hatten ſich au Deck begeben, das ſich auferlegt hüt. Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe 
entgegenkommendt Schiff begrüßend, ebenſo wurde haben Befehl, ſich keinem Schritte der Feindſelig⸗ 
Prin Heinrich auf Deck des Prinzen Adalbert“ keit weder einem Montan, un einer von 
brachte d Schon am ver 
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ſtand der Kronbelnz 


lech 9 


wel ner der 


Kronprinzeſſin mit dem Prinzen Wilheim und de 

Marineminifter Stoſch auf Deck Die Kronprinzeſſi 

leidet, wie man der „Voſſ. Ztg. mmthellt, al 

einem leichten Unwohlſein Unter Salutſchüſſen von rb Tap 

Friedrichsort lief etwa um 2 Uhr die „Hobenzol⸗ | wusven und noch teine Uriſt, wann dieſelben been ⸗ 

lern im Hafen ein; „Adalbert“ folgte Stunde digt ſein müſſen, feſtgeſet. Die Friſt von dret 
darnach, beim Paſſtren der Focts Stoſch und Fal⸗ Tagen, welche Seymour bewilligte, dat nicht den 

kenſtein gleichfalls von Salut-Schüſſen begrüßt. Die Charakter eines Ultimatums. Uebrigens ſollen 

Mannſ haften der im Hafen liegenden Schiffe bra⸗ außer Frankreich noch andere Mächte Anſtand neh⸗ 
chen belm Paſſiren des „Adalbert“ in ſtürmiſches men, mit England und Rußland vorzugehen. Soll⸗ 


ee 


Es verlautet, Riza 


Hurrah aus. 


ten dieſe Mächte allein gegen die Pforte vorgehen, 


Um 2½ Uhr ging „Adalbert“ vor Anker. ſo kann die Lage ſehr verwickelt werden, da man 
Die kronprinzlichen Herrſchaften und Prinz Wil- glaubt, daß Oesterreich ſofort gewiſſe Garantien 
helm, mit dem Minister Stoſch, der Generalttat nehmen würde. 


und Admiralität gingen alsdann an Bord des 


„Adalbert“ und wurden dort vom 
zich auf dem Steuerachterdeck empfangen. 
miniſter von Stoſch hielt an den Prinzen eine An⸗ 
ſprache, die mit einem Hoch auf den Kalſer Wil⸗ 
helm endete. 

Noch am beutigen Abend beabſichligen die 
kronprinzlichen Herrſchaften die Rückreiſe 
anzutreten und morgen 
Berlin einzutreffen. 


Paris, 28. September. Der heute bei Jeriy 


Prinzen Hein abgehaltene Miniſterrath, zu dem ſämmtliche Mi⸗ 
Marine- niſter außer Conſtaus und Magnin ſich eingefun⸗ 


den halten, beſchäftigte ſich hauptſächlich mit den 


orlentaliſchen Angelegenheiten; auch wurde oſſiziell 


als Zeitpunkt für die Sitzung des Tribunals für 
Konflikte der 6. Oktober feſtgeſetzt. — Der päpſt⸗ 


von Kiel liche Nuntius zeigte in einer langen Unterredung 
mit den beiden Prinzen in geſtern dem Minifter des Auswärtigen an, daß er 


an dem Tage, wo die franzöſiſche Regterung die 


Wie dagegen die „Kr. Zig.“ meldet, wird Dekrete gegen die Ordensgemeinſchaften zur Aus⸗ 
Prin Heinrich feine Eltern nicht von Kiel nach führung bringe, ſofort Frankreich verlaſſen werde, 


lin begleiten, 


ſondern bis zur Beendigung der Da nun aber die Ausführung des zweiten März⸗ 


erſten Seeoffizter- Prüfung, welche am 1. Okiober d kretes in der nächſten Woche beginnen foll, fo 


beginnt, hier verbleiben. 
Ausland. 
Wien, 28. September. 
geſtaltet ſich nach bier eingelaufenen gut beglaubigten 
Nachrigten immer verworrener. Es wird gemeldet, 


Ria Paſcha habe dem Fürſten Nikita mittheilen zuſchaffen. 


wird Migr. Czackt Paris gegen den 6. Oktober 
verlaſſen müſſen, wenn feine Drohung ernſtlich ge⸗ 


Die Durciguofrage weint iſt. Siecle, Everement und andere Blatter 


fordern die Regitrung auf, für dieſen Fall jofort 
den franzöſtſchen Votſchafterpoſten am Vatikan ab⸗ 
— Es iſt nicht begründet, daß der 


laſſen, daz die Pforte das Ueberſchrelten der Grenze „Eitopen“ auf Verlangen des Minifters des Aus⸗ 
durch Montenegriner als Kriegefall anſehen werde. wertigen, gerichtlich verfolgt wird, obgleich der An⸗ 
Da der Fürſt ſich ſomtt der Gefahr eins Krieges öriff dieſes Blattes kaum gelinder denn ſchandbar 


mit dem ganzen osmaniſchen Reiche gegenüberſieht, 15 


in dem er allein gelaſſen vorausſichtlich unterliegen 
würde, ſo zaudert er mit dem Angriff. 


bezeichnen iſt. N 
Rom, 25. September. Heute iſt ganz Rom 


Es wird voll von einem Scherz, den ſich der Zufall oder die 


ſogar als nicht unmöglich bezeichnet, daß er unter Regierung geſtern mit einigen hundert patrioliſchen 
ſolchen Umſtänden überhaupt nicht angreifen werde, Drmonſtranten gemacht hal. Die Berſagliert vom 
wodurch die Lage völlig verändert, ja, ſogar die 1. Regiment, welche bisher in Forli waren, wur⸗ 
Weiterführung der Flottenkundgebung zwelfelhaft den nach Rom beordert und ſollten geſtern Abend 
gemacht würde, da bei einzelnen Mächten die Ab- |um halb Sieden anlangen. Eben dieſe Tenppe 
ſicht vorherrſchen ſoll, bet einer derartigen Weige- war in Forli den Angriffen ſozialiſtiſcher o. er ni- 
rung Niktta's ihre Schiffe zurückzuberufen. Jeden ⸗ hillſtiſcher Taugenichtſe ausgeſetzt geweſen und des- 
falls werden die Mächte nicht zugeben, daß die halb faßten einige wohlgefinnte junge Leute den 
Pforte das lleberſchreiten der Grenze durch die Eutſchluß, ihnen am Bahnhof einen felerlichen Em⸗ 
Montenegriner als Kei gefall bezeichnet, weil Ni⸗ pfang zu bereiten, der zugſeich eine Kundgebung fur 
kita nur im Auftrage Europas handle. Dies wäre die Ordnung und für die Solpalen als Hüter der 
jedoch nur ein formeller Proteſt, da es der Pforte] Ordnung fein ſollle. varben Anhänger und 
ſreiſteht, als ſouveräne Macht ihrerſeits jederzeit ſanden deren tr ſechs Uhr war viel 
den Krieg zu erklären. Dann wäre völkerrechtlich] Volk am Bahn Der Zug kam an 


Sie 


— 


— lein Berfagliert. Endlich erfährt wan, daß die 
erwarteten Truppen ſchon ſtit Mittag in Rom und 
in ihrer Kaſerne einquartiert find. Die Demon⸗ 
ſtranten wollten fi nicht umſonſt die Mühe gege- 
ben haben, zogen in Maſſe vor die Kaſerne, riefen 
Bivat, umarmten ſich, hielten Reden u. ſ. w. Nun 
f wird hinterher behauptet, die Regierung habe ab⸗ 
1 ſichtlich die Marſchordre verändert, um der Demon ⸗ 
1 firation aus dem Wege zu gehen, und eine offt⸗ 
: ziöſe Notiz, welche erklärt, das frühe Eintreffen der 
5 Soldaten jet nur zufällig geweſen, findet nicht überall 
Glauben. Vielleicht liefert auch das Stoff zu einer 
Interpellation. 
Glasgow, 27. September. hi 
. große Erregung über den angeblichen Anſchlag, die 
A ruſſiſche Nacht Livadla in die Luft zu ſprengen. 
3 Zuerſt aus Petersburg und fpäterhin aus der 
Schweiz find nämlich Andeutungen hierhergelangt 
ö des Inhalts, daß ſich eine Anzahl kühner Sozla⸗ 
. liſten zu jenem verbrecheriſchen Zweck nach England 
begeben habe. Wie es heißt, ſollen vor wenigen 
Tagen drel mit Höllenmaſchinen (Uhrwerk und Ni- 
tro-Glycerinladung) verſehene Individuen von Lon⸗ 
1 don nach Glasgow abgereift ſein Die Höllenma- 
di ſchinen, ſo heißt es wieder, follten unter dem Koh ⸗ 
lenvorrath der Nacht verborgen werden, die, jomeit 


Es herrſcht hier 


field-Dode verlaſſen wird. Man ſucht jetzt mit 
einem großen Aufwand von Geheimpoliziſten und 


teufliſchen Anſchlags vorzubeugen. 


. Provinzielles. 

Stettin, 30. September. Aus Anlaß der 
Geburtstagsfeier Ihrer Majeſtät der Kalſerin und 
Königin Auguſta haben heute auch alle koͤnigl. Ge⸗ 
bäude Flaggenſchmuck angelegt. 

— (Vom Philologen⸗Kongreß.) Heute Vor⸗ 
mittag fanden die letzten Sektlons⸗Sitzungen, wie 

die letzte „Allgemeine Sitzung“ ſtatt. Herr Direk- 
tor Weicker präſidirte der allgemeinen Verſammlung 
5 und brachte einige innere Angelegenheiten derſelben 
dur Sprache. Bevor er zur Tagesordnung über⸗ 
ging, verlas er ein aus Mähren vom Direktor 
Klichenba uer eingegangenes Schreiben, in dem 
dieſer der Verſammlung einen freundlichen Gruß 
aus Oeſterreich zuruft und ein von ihm verfaßtes 
neues Werk über Aſtronomie ſpendet. Daſſelbe reiht 
ſich an ein von ihm bereits im Jahre 1874 dem 
Philologen⸗Kongreß nach Innsbruck geſandtes erſtes 
Werk. Die Verſammlung ermächtigt das Prüſt⸗ 
| dium, dem Herrn Klichenbauer für feine Aufmert- 
ſamkeiten ihren Dank auszuſprechen. Hierauf erhielt 
5 Herr Privatdozent Dr. Heerdegen aus Erlan⸗ 
gen dae Dort zu einem Vortrag: „Ueber hiſtoriſche 
. 2 Entwickelung lateiniſcher Wortbedeutungen“ Herr 
HDbeꝛrlebrer Dr. Diels folgt mit einem Vortrag: 
Ru. „Ueber Leuklpp und Demokrit.“ 
1 ben e Seltionsvorſtänden Bericht über ihre Thä⸗ 
Wen. tigkeit abgelegt iſt, erfolgt der Schluß der Ver⸗ 
I ſammlung. Die am 29. September, Nachmittags 
. 4% Uhr, ausgegebene letzte Nummer des „Tage⸗ 
blatts“ weiſt eine Präſenzſtärke von 612 Mitglie- 
dern gif. 
valde keſp. Bredow und Gotzlow waren ſämmiliche 
Karten bereits geſtern vergeben. Die Extrafahrt 
nach Swinemünde, die Freitag ſtattfinden ſoll, zählte 
am Mittwoch ſchon 100 Abonnenten, jo daß ſolche 
beſtimmt unternommen wird. 

Stettin, 30. September. Der Bundesrath 
hat in der Sitzung vom 19. v. Mis. über eine 
Reihe von Geſuchen am Abänderung des Regu⸗ 
latlos betreffend die Steuerfreiheit des Branntweins 
zu gewerblichen Zwecken Beſchluß gefaßt. Es iſt 
beſchloſſen worden: I. betreffend Geſuche von Sei⸗ 
ten der Bleiweiß und Bleizuckerfabrikanten: 1) daß 
den Fabrikanten von Bleiweiß und Bleizucker bis 
zum 1. Juli d. J. die Steuervergütung für den 
zur Bleiweiß ⸗ beztehungsweiſe Bleizuckerfabrikation 
verwendeten Branntwein auch dann gewährt werden 
könne, wenn dieſelben die Denaturation deſſelben 
mit Kampfer in Gemäßheit der bis zum 1. Ja⸗ 
nuar d. J gültigen Vorſchriften nachweiſen, 2) 
daß den Fabrikanten von Bleiweiß und eſſigſauren 
Salzen (Blehzucker ꝛc.) die Steuervergütung für 
den zue Herſtellung berſelben verwendeten Brannt- 
wein auch nach Vermiſchung deſſelben mit 0,025 
Prozent Thieröl zu gewähren ſei, 3) daß das Ge⸗ 
ſuch, die Denatarirung des zur Bleiweiß ⸗ und Blei⸗ 
zuckerfabrikation verwendeten Branntweins miitelſt 
Kampfers allgemein zuzulaſſen, eventuell die Dena⸗ 
turirung auch bel der Herſtellung eines Eſſigs un⸗ 
ter 8 Prozent Eſſigſäurehydrat mit 100 Prozent 

Waſſer und 100 Prozent Eſſig zu geſtatten, ab⸗ 
ka lehnend zu beſcheiden jet. II. Beiceffend Geſuche 
5 von Seiten der Eſſigfabrtkanten: 1) daß von der 
i Vorſchrift, den Branntwein in Gebinden mit eid- 
amtlich eingebrannter Angabe des Taragewichts zur 
Denaturirung zu ſtellen ($ 7 des Regulatios) bei 
Eſſigfabrikanten, falls dieſelben vollſtändig gefüllte 
Faſſer vorführen, bis auf Weiteres abgeſthen wer- 
den könne; 2) duß bei der Denaturtrung von 
N, Branntwein zur Eſſigfabrikation für die vorge⸗ 
* ſchriebene Verdünnung des Branntweins mit Waſſer 
und Eſſig an Stelle des Waſſers auch Bier oder 
ir Hefenwaſſer zugelaſſen werden könne; 3) daß das 
1 Geſuch um Wlederaufhebung des Bundesrathobe⸗ 
* ſchluſſes vom 3. Mai 1878 betreffend die Heran- 
Jdielehung der Ejfigbereitung zur Brauſteuer abzuleh⸗ 

nen ſei. III. Betreffend Geſuche ven Selten der 
Theerfarbenfabrikanten, daß die Eingaben, in denen 
beantragt iſt, den Theerfarbenfabrikanten die von 
ihnen bis zum 1. Januar d. J. bteſeſſene Ber- 
günſtigung, den zur Theerfarbenfabrikatlon verwen⸗ 
deten Branntwein mit 5 Prozent Holzgeiſt zu de⸗ 
naturtren, nicht allein fernerhin zu belaſſen, ſon⸗ 
dern denſelben auch die Möglichkeit der Denaturi⸗ 
rung mit ½ Prozent Terpentinöl oder 0,025 


& 


gewiſſe Vorliebe für Weimar haben mag, Hans 
Hopfen und die Vertreter einiger Zeitungen anwe⸗ 
ſend; auch L'Arronge erwartet man. Auch eine 
Dame nimmt als reguläres Mitglied des Schrift- 
ſtellertages an demſelben Theil, Frau E. Vely 
nämlich, ſonſt auch auf den Namen Simon hörend, 
die Gattin eines Stuttgarter Verlegers, die ſich 
als Schriftſtellerin vielfach verſucht hat. Goethe's 


Prozent Thieröl zu gewähren, ablehnend zu beſchel⸗ 
den ſeien. IV. Betreffend ein Gefuch von Seiten 
der Leder- und Goldleiſtenfabrikanten, daß die Eta⸗ 
gabe, in welcher beantragt iſt, die Denaturtrung 
des Branntweins mit 0,025 Prozent Thieröl für 
die Leder- und Goldleiſtenfabrikatlon zuzulaſſen, ab⸗ 
lehnend zu beſchelden jet. 

— Die Diskontirung von in Verwahrung 


bis jetzt feſtſteht, am kommenden Sonntag die Jalr⸗ 


anderen Vorſichtsmaßregeln der Ausführung des 


Nachdem alsdann 


Für die Nachmittagsfahrten nach Finken⸗ 


erhaltenen Wechſeln, deren Begebung ausdrücklich 
unterfagt war, iſt nach einem Erkenntniß des Relchs⸗ 
gerichts, I. Strafj., vom 20. Mai d. J., als Un- 
terſchlagung zu beſtrafen, ſelbſt wenn bei der Dis⸗ 
kontirung die Abſicht der Wiedereinlöſung des Wech- 
feld und ſomit die Wiederherſtellung des früheren 
Zuſtandes beſtanden hatte. 

— Geſtern Abend gegen 8 Uhr entſtand am 
Eingange der Anlagen vor dem Königsthore wegen 
mehrerer Mädchen ein Streit, bet welchem ſich zwei 
Brüder Blankenburg aus Unter⸗Bredow beſonders 
roh bewieſen. Dieſelben wurden von den Arbeitern 
Klatt und Flelſchfreſſer zur Rede geſtellt, ließen je- 
doch mit ihren Rohheiten nicht nach, ſondern ſchlu⸗ 
gen auch auf Klatt und Fletſchfreſſer mit Meſſern 
und Flaſchen ein, ſo daß dieſe mehrere Verwun⸗ 
dungen am Kopfe davontrugen. Als der am Kö⸗ 
nigsthor ſtationirte Schutzmann herankam, zogen es 
dle Gebrüder Blankenburg vor, die Flucht zu er⸗ 
greifen. 

— Der durch das geſtrige Feuer auf dem 
Gute Alt-Torney verurſachte Schaden wird auf 
20,312 M. geſchätzt. 

— Dem Eigenthümer Weigt aus Stolzen 
hagen wurde geſtern früh von feinem in der Fiſcher⸗ 
ſtraße haltenden Wagen ein Korb mit Pflaumen 
geſtohlen, ohne daß es gelang, den Dieb zu er⸗ 
mitteln. 

— Heute Morgen entſtand auf der Pölitzer⸗ 
ſtraße zwiſchen mehreren aus der „Löcknitzer“ 
kommenden Pärchen ein Streit, der bald ſolche Di⸗ 
menſionen annahm, daß ſich der Wächter genöthigt 
ſah, die ganze aus 8 Perſonen beſtehende Gejell- 
ſchaft zur Wache zu bringen. 

— Heute Morgen gegen 5 Uhr wurde von 
dem Revierwächter ein herrenloſes Schwein aufge- 
funden. 

— In vergangener Nacht wurde auf der 
Beutlerſtraße der Arbeiter Friedr. Jul. Ahlreiß 
verhaftet, weil er durch Schreien die Ruhe ſtörte 
und als ihm dies vom Wächter verboten war, eine 
Fenſterſcheibe in einem Hauſe zerſchlug. Ferner 
wurden wegen einer Prügelei in der Holzſtraße die 
beiden Arbeiter Friedr. Boke und Wilh. Lill 
von hier zur Haft geöracht. 

Loitz, 28. September. Der Ausfall der dies⸗ 
jährigen Ernte auf unſerer und den benachbarten 
Dorffeldmarken iſt ein ſehr günſtiger geweſen. Seit 
vielen Jahren haben gleichmäßlg alle Fruchtgattun⸗ 
gen nicht ein ſo gutes Reſultat geliefert. Der 
trockene Frühling iſt beſonders der ſtädtiſchen tiefen 
und nicht drainirten Feldmark vortheilhaft geweſen. 


und frühe geworden. 

Der Roggen hat in Anbetracht des erlittenen 
Froſtes noch in Bezug ſowohl der Quantität als 
der Qualität alle Erwartungen übertroffen. Der 
Erdruſch giebt, wie es ſelten vorkommt, die Stiege 
über einen alten Scheffel. 

Der Weizen, welcher hier ſehr wenig gebaut 
wird, iſt diejenige Feld frucht, welche in jeder Be⸗ 
ziehung die höchſten Erträge gegeben. 

Die Gerſte iſt in Bezug der Menge ebenfalls 
zufriedenſtellend. 
gefallen ſein; man klagt ſehr über zu geringes 
Gewicht. 

Der Hafer hat an Fuderzahl, weil er ſehr 


auch die Körner find. gut ausgewachſen und an 
Gewicht den vorigen Jahren überlegen. 

Die Feldbohne, welche Hier als Vorfrucht für 
den Roggen geſäet wird, iſt hinter den ſonſtigen 
Erträgen, aber auch nur auf höher gelegenen Ader- 
ſtücken zurückgeblieben, woran das trockene Frühjahr 
allein bie Schuld hat. 

Die Kartoffel, deren Ernte bereits begonnen 
hat, ſcheint eine gute Mittelernte zu verſprechen, 
welche aber in Hinſicht auf die Qualität zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt. 

Das Einbringen des Getreldes ließ zuerſt we⸗ 
gen des damals anhaltenden Regenwetters einige 
Befürchtungen laut werben, doch konnte ſpäter Alles 
gut und trocken eingebracht werden. 

Die Heuernte iſt gleichfalls im Ganzen gut 
ausgefallen. Der Klee hat zur Nachmaht faſt eben 
ſo viel gebracht, wie zur Vormaht, und das Wle⸗ 
ſenheu hat beim zweiten Schnitt den Ausfall beim 
erſten reichlich überholt, ſo daß der zweite Schnitt 
von Wieſen häufig nur zu geringen Preiſen ver- 
käuflich war. (Stealſ. Ztg.) 


Vermiete. 


— Der Schrtftſtellertag in Weimar giebt der 
alten Muſenſtadt eine wahre Feſtphyſtognomle; 
überall ſtezt man, wie man von dort fchreibt, auf 
den Straßen von Ilm⸗Athen Leute mit weißen 
Schleifen, dem Abzeichen der Theilnehmer des 
Schriftſtellertagez. Schon zweimal hat Weimar 
derartige „Schriftſtellertage“ in feinen Mauern be⸗ 
herbergt und am Ende kann man fich keinen ge⸗ 
eigneteren Ort zum Rendezvons für ähnliche Zwecke 
denken, als Alt⸗Wetmar mit feinen klaſſiſchen Tra⸗ 
ditlonen, mit feinem Intereſſe für Kunſt und für 
Literatur. Alle Hotels — deren es allerdings 
nicht ſehr viele giebt — der „Ruſſiſche Hof“, das 
„Hotel Chemnitzius“, der „Erbprinz“ und der 
„Elephant“ — find bis zum Dache mit Schrift⸗ 
ſtellern, die aus allen Theilen Deutſchlands hierher 
gekommen find, überfüht. Von Berlin find Paul 


Die Frühjahrs- Beſtellung iſt dadurch eine leichte 


Die Qualität könnte beſſer aus⸗ 


lang gewachſen war, ebenfalls das Höchſte gebracht; 


Lindau, der feit acht Tagen begreiflicher Welſe eine 


Enkel, ſonſt nicht ſehr zugänglich, haben eine welche 
Regung empfunden und zu Ehren des Schrift⸗ 
ſtellertages ihr Haus, des Altmeiſters Haus, in 
dem, wie man weiß, noch ziemlich Alles erhalten 
iſt, wie es zu jener Zeit war, da der größte 
deutſche Dichter hier wandelte, den Gäſten geöffnet. 
Man kann ſich denken, daß der Beſuch des Goethe⸗ 
Hauſes die „great attraetion‘ des Tages bildet; 
die kleinen Zimmer mit ihren Sammlungen ſind 
überfüllt, was freilich die weihrvolle Stimmung, 
die man in dieſen Räumen empfindet, wenig för⸗ 
dert. Das Bett Goethe's iſt bekränzt und dichte 
Gruppen umſtehen fort und fort die Stelle, allwo 
Goethe einſt ruhte und träumte. 

— Ein Familiendrama aus der Arbeiterwelt 
hat in Steyr feinen traurigen Abſchluß vor Gericht 
gefunden. Zwel junge Leute, ein hüdſcher Burſche 
und eine ſchöne, blühende Frauengeſtalt, ſitzen auf 


der Anklagebank; er angeklagt wegen Verbrechens 


des vollbrachten Meuchelmordes, ſie des Verbrechens 
der Mitſchuld am vollbrachten Meuchelmorde ihres 
Ehegatten beſchuldigt. Obwohl fie jo ſchwerer Ber- 
brechen angeklagt ſind, zeigen Beide keine Spur von 
Erregung; mit einem unter anderen Berhältniſſen 
bewunderungswürdigen Gleichmuthe erzählen ſte 
Dinge, die den Zuhörern die Haare zu Berge ſte⸗ 
hen machen. Der Armatur-Arbeiter Nikolaus Ze⸗ 
hetner heiratete im Februar 1876 die kaum 17- 


jährige Dienſtmagd Mathilde Galseder nach einer 


Bekanntſchaft von nur einem Monat. Als Bräu⸗ 
tigam war er der beſte und bravſte Mann, als 
Gatte der roheſte, herzloſeſte und faulſte Menſch; 
dem Müßiggange und dem Trunke ergeben, vernich⸗ 
tete er jede Spur von Liebe in der Bruſt ſeiner 
bildhübſchen Gattin. Er verdiente faſt gar nichts; 
die Folge war der Hunger und das Elend. Nicht 
genug, daß er. fein Weib auf die ſchimpflichſte Weiſe 
mißhandelte, zwang er fie, ſich dem Schandgewerbe 
zu ergeben und ihm auf dieſem Wege Geld zu ver⸗ 
ſchaffen. Der Hunger und die Schläge des Gatten 
trieben das junge Weib auf dieſen verbotenen Weg. 
Der Gatte forderte ſeine Kameraden auf, ſein Weib 
zu beſuchen, damit ſit ſich Geld verdiene und er 
Etwas zum Vertrinken habe. Mathilde Zehetner 
faßte allmälig einen Haß gegen ihren Gatten, der 
noch größer wurde, als ſie mit dem Arbeiter Karl 
Hayek ein inniges Liebesverhältniß anknüpfte. Hayek 
und Mathilde Zehetner dachten daran, ſich zu ver⸗ 
helrathen; um dies möglich zu machen, mußte Ze⸗ 
hetsier aus dem Leben geſchafft werden. Sie einig⸗ 
ten ſich dahin, daß Hayek dem Zehetner gelegentlich 
eines zu provozirenden Streites die Gurgel abſchnel⸗ 
den ſolle. 


in der Fabrik als Mordinſtrument her. Am Frohn ; 
I Fꝛamstage verabredete er ſich mit Zehetner, Frei⸗ 
taz, den 28. Mai, auf den Jägerberg bei St. Ul⸗ 
rich zu gehen, um dort Salat zu ſtehlen. Als 
Beide von der Straße weg auf ein Kleefeld ein- 
bogen, provozirte Hayek mit Zehetner einen Streit 
und fing gleich an, handgemein zu werden. Hier⸗ 
bei zog Hayek fein Meſſer und verſetzte dem Zehet⸗ 
ner damit einen Hleb in die linke Halsſeite. Ze⸗ 
hetner ſtürzte auf Hayek los, begann aber zu tau⸗ 
meln und ſchrie nun aus Leibeskräften um Hülfe. 
Da packte ihn Hayek mit der einen Hand, zog mit 
der anderen fein Taſchenmeſſer heraus und ſchnttt 
mit dieſem ſchlecht geſchliffenen Inſtruwente dem 
Zehetner die Gurgel durch, wobei er, wie er ſich 
ausdrückte, „einige Male hin- und herfahren mußte, 
bis die Gurgel ab war.“ Darauf verſtopſte er 
feinem noch röchelnden Opfer die Wunde mit Klee 
und kehrte zu feiner Geliebten zurück. Er erzählte 
ihr, was er gethan, und wuſch ſich die Hände vom 
Blute ihres Gatten rein. Um keinen Verdacht zu 
erregen, ging er nach einer Stunde nach Hauſe und 
rleth feiner Geltebten beim Fortgehen, am nächſten 
Tage den Leuten zu ſagen, daß ihr Mann geſtern 
Abead mit einem Italiener fortgegangen, aber noch 
nicht zurückgekehrt jet; ſie fürchte ſehr, daß der 
Italiener ihrem Manne etwas angethan habe. So 
weit das Geſtäudniß der beiden Angeklagten. Bel 
der gerichteärztlichen Obduktlon der Leiche wurde 
von den Sachverſtändigen die vordere Halswunde 
als abſolut tödtlich und die linksſeitige Halswunde 
als eine ſolche Verletzung bezeichnet, die den Tod 
des Beſchädigten gewöhnlich herbeizuführen pflegt. 
Auf Grund des Verdiktes der Geſchworenen, welche 
die an fie geſtellten Fragen einftinmig bejaht hat 
len, wurden Hapek wegen des Verbrechens des voll⸗ 
brachten Miuchelmordes zum Tode durch den Strang, 
Matbilde Zehetner wegen Verbrechens der Mitſchuld 
am vollbrachten Meuchelmorde ihres Gatten zu 12. 
jährigem ſchweren, darch einen Faſttag in jedem 
Monate und einſame Absperrung in dunkler Zelle 
am 28. Mat jeden Jahres verſchärften Kerkers 
verurtheilt. Das Urtheil ſchten auf die beiden An⸗ 
geklagten nicht den geringſten Eindruck zu machen. 
— Mitten in der polittſchen Aufregung Aber 
vie ortentaliſche Verwickelung taucht etwas zur Er- 
heiterung Dienendes auf und das Intereſſe Londons 
iſt momentan weder der äußeren, noch der inneren 
Politik zugewendet; es wird gänzlich von dem „Ge⸗ 


ſpeaſt“ in Golden-Lane abſorbirt, das wiederholt zur ſch 


mitternächtigen Stande in der Geſtalt einer weißen 
Dame wit rabeuſchwarzem Haar und einer runden, 
blutenden Wunde in der rechten Schläfe eeſchlenen 
iſt und ſich dem nach Tauſenden zählenden Publi- 
kum gezeitzt hat. Das „Geſpenſt“ if thatſächlich 


das faſt ausſchließliche Tagesgeſpräch und die Um- 


Hayek ſchritt zur Ausführung ſeines 
Mirdplanes und richtete ſich ein großes Reifmeſſer 


gebung von Golden Lane iſt jede Nacht mit Men⸗ 
ſchen vollgepfropft, die es zu ſehen ſeloſt aus den 
entlegenſten Stadttheilen herbelkommen. Die in der 
City, im Herzen der Stadt gelegene Golden ⸗Lane 
wurde vor einiger Zeit von der Baubehörde käuf⸗ 
lich erworben und das dortige ſchmutzige Häuſer⸗ 
viertel zu Straßenregulirungszwecken kürzlich nieder⸗ 
geriſſen. Vor 40 Jahren verſchwand dort plötzlich 
eine Frauensperſon und der Volksmund behauptete, 
daß ſie ermordet worden ſei. Dieſes Gerücht hat 
nun allem Anſcheine nach feine Beſtätigung geſun⸗ 
den. Unter dem Flur eines Zimmers in dem Hauſe, 
wo ſie wohnte, fand man bei der Demollrung ein 


weibliches Skelett mit eingeſchlagener Schläfe — 


ein Londoner Geheimniß mehr. An demſelben 
Abende zeigte ſich vorbemeldetes und vorbeſchriebenes 
Geſpenſt auf dem wüſten Steinhaufen zuerſt einer 
Frau und als biefelbe Lärm machte, auch anderen 
Nachtwandlern, die zur Sperrſtunde ihr gewohntes 
Bierlokal verließen. In der nächſten Nacht wurde 
ein Detachement Polizei auf den Platz kommandirt, 
um dem Unfug zu ſteuern. Allein das Geſpenſt 
erſchten richtig abermals mit dem Glockenſchlage 
zwölf, ging vor den Wächtern des Geſetzes auf und 
ab und „war nicht abzufangen“, wie der Rapport 
meldete. Man ſah es, konnte es aber nicht greifen 
— es war aus der Luft gewoben. Natürlich trug 
die von der Polizei geſammelte Erfahrung dazu bei, 
dem Geſpenſt Kredit zu verſchaffen und ſeitdem 
ſtrömt Alles nach Oelde Ban die verlottertſten 
Geſtalten aus White-Chapel und Seven⸗Dials ebenſo, 
wie die faſhlonable Geſellſchaft, und der elende 
Stadtthell hat beſtimmt noch nie fo viele Equipagen 
verſammelt geſehen als jet, wo das Geſpenſt ſich 
zu feinen mitternächtigen Promenaden einfindet. Die 
Löſung des Räthſels wird wohl nicht lange auf 
ſich warten laſſen; inzwiſchen aber hat London da⸗ 
mit ſo viel zu ſchaffen, daß alles Andere in den 
Hintergrund tritt. Was doch in der erſten Stadt 
der Welt und im 19. Jahrhundert noch geſchehen 
kann! 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 29. September. Wie verlautet, iſt der 
Kommandant des „Prinz Adalbert“, Kapitän zur 
Ste Mac Lean, zum Kontreadmiral, der Mllitär⸗ 
gouverneur des Prinzen Heinrich, Kapitänlieute⸗ 
nant Freiherr von Seckendorff, zum Korvettenkapitän 
ernannt. 

Wien, 29. September. Dem hieſtgen „Extra⸗ 
blatt“ wird aus Konſtantinopel gemeldet, daß die 
Galtin des ruſſiſchen Konſuls in Armenien auf 
ihrer Relſe nach Van von Kurden überfallen und 
ausgeraubt worden ſei. Mehrere ihrer Begleiter 
wurden ſchwer verwundet. 

Rom, 29. September. Prinz Alexander von 
Preußen iſt hier eingetroffen und im Hotel de 
l'Europe abgeſtiegen. 

Caſtellamare, 29 September. Um 2 uhr 
10 Minuten glitt das Monſtreſchiff „Italia“ ma⸗ 
jeſtätiſch in die Fluthen des Meeres, der Stapel- 
lauf war vorzüglich gelungen. Während der letzten 
fünf Minuten vor dem Ablauf des Schiffes herrſchte 
Tobteuſtille in der vieltauſendköpſigen Menge. Alle 
Welt entblößte, dem Beiſpiele des Königs folgend, 
das Haupt. Dann brach ein donnerndes Hurrah 
los. Die Hüte wurden geſchwenkt, „es lebe der 
König, es lebe Italien“ wurde immer wieder ge⸗ 
rufen, das engliſche Panzerſchiff „Thunderer“ und 


nonendonner miſchte ſich in den Jubel des Volkes. 
Der Erzbiſchof von Caſtelamare war mit dem ge- 
ſammten Klerus in vollem Ornat erſchienen und 
ſegnete das Schiff vor dem Stapellauf in Gegen⸗ 
wart des Königs ein. Die Tochter des Marine⸗ 
miniſters vollzog die Taufe des Schiffes mit der 
üblichen Flaſche Champagner. Alle Miniſter und 
der größte Theil des diplomatiſchen Korps von 
Rom wohnten der Feierlichkeit bet. Das Wetter 
war herrlich. — Der Eindruck, den das neue 


Die Länge deſſelben beträgt 122, die Breite 23 
Meter, das Deplacement 13,850 Tons. Ueber 
30,000 Zuſchauer wohnten dem Stapellauf bei. 

London, 29. September. Wie der „Times“ 


werden in Newyork im Monat Oktober beträchtliche 
Goldimporte erwartet. 5 r 

London, 29. September. Der Staatsſckretär 
des Auswärtigen, Lord Granville, welcher ſich am 
Hofe der Königin in Balmoral befand und dort 
eine Woche bleiben ſollte, iſt nach London abgereiſt, 
wohin er in Folge dringender Staatsgeſchäfte be⸗ 
rufen war. 

London, 29. September. Die „Pall Mall 
Gazette“ entwickelt in ihrem heutigen Leitartikel die 
Anſicht, daß kaum eine Hoffnung fur den fried- 
lichen Ausgang der gegenwärtigen Ortentkriſis vor⸗ 
handen fe. Der jetzige Zeltpuntt jet für England 
der keltiſchſte ſeit Beginn der ortentaliſchen Frage. 
Die Minifter find zu einem Miniſterrathe einbe⸗ 
rufen worden und werden ſämmtlich an demſelben 
thellnebhmen. Es findet ein Miniſterrath im Sep⸗ 
tember ebenſo ſelten ſtatt, wie die für den Nosem- 
ber geplante Einberufung des Parlaments. 

Chriſtiania, 29. September. Die Enthül⸗ 
lungsfeler des Denkmals Chriſtian IV. von Däne⸗ 
mark, des Gründers der Stadt, fand beute in Ge⸗ 
genwart des Königs Oskar unter zahlreicher Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung ſtatt. König Oskar wurde 
überall enthuſtaſtiſch begrüßt und bei der Fahrt durch 
die Stadt wit einem wahren Blumenregen über⸗ 
üttet. Die Stadt ſelbſt war feſtlich geſchmückt, 
alle Geſchäfteleute hatten ihre Läden geſchloſſen. 
Bet dem Feſtmahl, welches die Stadt verankaltet, 
fanden außerordentlich loyale Kundgebungen ſtatt. 

Petersburg, 29. September. Der ruſſiſche 
Geſandte in Peking, v. Büßow, if aus China hier⸗ 
her zurückgekehrt. 


das italieniſche Geſchwader ſalutirten und der Ka⸗ 


Schiff macht, iſt ein außerordentlich großartiger. 


aus Philadelphia vom heutigen Tage gemeldet wird, 


r 


